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Der 
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Holland und Geeland, 


50 orinn deren Art, Herkoͤmmen, Ab⸗ 
nd zunehmen / groſſe 8 üde in den 
faͤhlen an den Deichen aͤmmen, auch 
gekehrte Anſtalten zu deren g/ Erſetzung 
des groſſen Verluſts und Ausbeſſerung der Deiche, 
hach den neueſten Nachrichten ausfuͤhrlich beſchrie⸗ 
ben „mit curieuſen Anmerckungen aus beruͤhm⸗ 
ter Gelehrten Schrifften erläutert, und 
dargeſtellet wird. 
Von nn 
J. I. R. 5 
Ar bey yoefigeen accuraten Rupfferſtich / 
vrauf ſomohl die Geſtalt dieſes ſonderbahren See Wurms, 
| Ra des durchfreſſenen Holtzes abgebildet. 


Berlin, und Leipzig, 5 
In Verlag des Autoris 1733. 


a 
41 1 


We er 3 


1 
1 

u 

\ 


ww 


4 1 
Fe 10 14 0 
n 


Y 9 955 

1 . 

„ Ihm in 5 

1 e 

N 76 Bi 

win. N en En 
. Dr 9975 Dar 0 e — 

70 f g ie 85 x 

I 11K 

ia) Ra 

19 


x on 95 1 Zeit und Sad da die⸗ 
ſe Plage der See⸗Wuͤrmer 
1 angefangen. 
8 N dem vorſichtigen Amſterdam, 
5 bat man aus denen Brieffen 
der Aufſeher der Deichs und 
30 Pfaͤhl⸗Wercken in Seeland, 
| aus beglaubten Urkunden, we⸗ 
gen des e der Weſt Frieſiſchen Dei⸗ 
chen, aus den. mündlichen Erzehlungen der 
Sache⸗kundigen Perſohnen, welche die Deich⸗ 
ER Zercke und anderes Perſoͤhnlich, in Augen⸗ 
ſchein genommen, erfahren, als auch endlich 
aus Beſchauung der Stuͤcke, des durchge⸗ 
nagten Pfaͤhl⸗Wercks und der Würmer ſel⸗ 
ber, die darinnen noch. gefunden worden: Ge⸗ 
ſtalten man ſolche Stuͤcken Holtz, in See ⸗ 
Waſſer ſelbſt, zu dem Ende dahin gebracht, 
h die noch „ Wuͤrmer 5 805 
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fen, und erſtlich wegen der Zeit da ſich 15 
ſes Übel zu entdecken begonnen, wahrge⸗ 


bertshagen, gegen 


ſterdam ſelbſt zu groſſen Schröcken und Lande 
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% II. Cap. 


Derer See⸗Würmer Nahmen 

cſhafft betreffend. 
Petrus Martyr nennt dieſe Wuͤrmer Bro⸗ 
mas (f) zu bewundern iſt, daß dieſes 
Ungezieffer in Holland ehemahls nie geſehen 
worden oder bekannt geweſen. Dieſe Wuͤr⸗ 
mer ſeyn gleich den Blut⸗Egeln, uud wann 
fie einmahl anſetzen nicht abzubringen In 
beygehenden Kupfferſtich wird unter N. 4. 

derſelben cürieuſe Abbildung nach dem Leben, 
erblicket, auſſer dem daß fie auf den ſeiben an⸗ 
noch in unterſchiedlichen andern Stellungen 
angezeiget werden. Wann dieſelben noch le⸗ 
bendig, ſehen ſie ausgewachſenen Seyden? 
wur mern nicht eben ſehr unaͤhnlich, doch laß 
ſen ſie einiger maſſen ſpitziger am Schwanz / 
und breiter am OGber⸗Leib. Sie feind fehle 
Bun und klebericht, und haben Streiffen am 
Leibe / aber keine Ringe wie die Regen⸗Wuͤr⸗ 
mer haben, und ihre Farbe gleicht dem Fleiſch 
einer Auſter. Am oͤberſten Ende ihres Lei⸗ 
bes ‚ ift ein ſehr ſcharff Horn, Huͤlpchen, oder 
EI Muͤſchel⸗ 


(4) Aldrovandus Lib. VI de laſect Cap. 5 de 
Teredine, Colubrulas oder kleine Meer⸗Schlaͤnglen, 
nb iſt der Meynnng daß ſolche an denen Oertern, wo 
ein ſchlammigt und ſchlkigter Grund, ſich befonders 
chaͤuffen und mehren. | 9 


Kr 


VVV 
Muͤſchelchen befeſtiget, welches ſich in rund ſpi⸗ 
tzige Enden, wie die Spitze der Bohrer oder 
Schrauben vertheilet; dieſe ſcharffe Horn⸗ 
Huͤlpe gehet um den gantzen Ropff herum, 
und durch derſelben einſchneidende Umdrehun⸗ 
gen, durchbohren fie ſonder Zweiffel das Holtz. 
Ihr Schwantz iſt ebenfalls mit einem Muͤ⸗ 

ſchelgen verſehen, ſo zu oberſt gleichſam eine 
aus zweyſpitzigen Theilen beſtehende Crone hat, 
und ohne allen Zweiffel ihnen auch dient, um 
durch das Anſtuͤtzen und Feſtſetzen ſo vieler 
Spitzen gegen die Seyte des Holtzes in der 
gemachten Hoͤle von hinten zu, die Horn⸗ 
Schhuͤlpe des Kopffs, im durchbohren zu un⸗ 
terſtuͤtzen, und beſſern Nachdruck zu geben. 
Aus der Horn-Schuͤlpe des Schwantzes 
komt ein ſchleimichter Schwantz, ſo ſich in 3. 


Sch waͤntzgen oder Schlaͤnglein zertheilet. Uns 


ten am Bauch dieſes Gewuͤrmes, etwa in 
der Laͤnge von 2 dritteln in der mitte des Lei⸗ 
bes, der nach oben zu, und noch mehr nach 
unten zu abnimmt, laͤſt ſich ein Carmoſin o⸗ 
der blutrother Strich ſehen, welches war⸗ 
ſcheinlich das Blut⸗behaͤltnuͤß, oder die Ader, 
woeinn das Blut dieſer Wuͤrmer verſchloſſen 
iſt, gleich man genugſam abnehmen kan. 

Dieſe Wuͤrmer haben einen ſaltzigten 
Geruch / eben wie die Auſtern und Muſcheln. 
Man kan mit gnugſamer Sicherheit ſchlieſ⸗ 
fen, daß dieſe einbohrende Wuͤrmer, in ihrer 
erſten Geburth ſehr Dunn: und ſchmal ſeyn 7 


fen, und zwar aus denen zu erſt angefange⸗ 
nen Oeffnungen, welche von auſſen an dem 
Holtze ſo enge ſind, daß die Pfaͤhle von auſ⸗ 
ſen, da ſie noch nicht durchgebrochen, ſich bey 
nahe als gantz und geſund anſehen laſſen; in⸗ 
gleichen aus dem maͤhlich ſich erweiternden 
Raum derer fortgeſetzten Hoͤlen, ſo ungemein 
glatt ſind, wiewohl ſie unter ihrer Nag⸗Ar⸗ 
beit, zu einer ungleichen Groͤſſe erwachſen. 
Die meiſten ſo man hievon geſehen, hat⸗ 

ten die Laͤnge von eines ſtarcken Mannes 

Mittel⸗Finger, und ihrer manche werden un⸗ 

gleich groͤſſer befunden. . 
Aus einem fo genannten Duc d'Alba, o⸗ 
der zu Anbindung derer Schiffe dienenden 
Pfaͤhlen, vor der groſſen Schleuſſe von der 
alten Zype, hat man einen dieſer Wuͤrmer 
herausgehohlet, welcher die Länge von 12. 
Schuh gehabt, und in Seeland hat man ih⸗ 
rer etliche gefunden, ſo ungefaͤhr 2. Schuh 
lang geweſen: Ja man ſtehet daſelbſt in Ge⸗ 
dancken, daß wenn fie im durchbohren keine 
Hindernuͤß antraͤffen, ſie noch groͤſſer werden 
koͤnnten; Maſſen man meinet, an dem Hol⸗ 
tze wohl wahrgenommen zu haben, daß ſie 
wenn ſie im durchbohren einander begegnen, 
oder gegen einander anbohren, ſterben muͤſſen. 
Endlich iſt dieſer Wuͤrmer halben anzu⸗ 
mercken, daß dieſelbe in denen Löchern, fo fie 
machen, und wo ſie nachgehends mit ihren 
Leibern durchſchlipffen, überall ohne Unter⸗ 
* a ſcheid, 
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ſcheid, ein ſchleimichtes Weſen hinterlaſſen, 
welches nachmahls an dem Holtze austrock⸗ 
net, fo daß alle dieſe Löcher bekleidet oder aus 
gefüttert gefunden werden, mit einer Hault 
oder duͤnnen Rinde, welche rund herum in 
ſolchen Holen feſte ſitzt, und weiß und glaͤn⸗ 
tzend, wie Perlemutter ausſieht, dabey aber 
fo dünne als das feinſte Schnecken Haͤußlein 
oder Poſt Papier, und beym angreiffen wie 
Glaß zerſpringet. Dahero man ſolche Rin⸗ 
de oder Haͤutchen beſchwerlich gantz aus den 
Löchern heraus bekommen kan, falls fie ſich 
U ſelbſt zur volligen Genuͤge vom Holtz 
Wann aber ſolches geſchieht, laͤßt es nicht 
anders als ein rundes Buͤchslein oder Koͤcher⸗ 
chen, gerade nach der Form der Hole, da es 
herauskomt, und worinn es hart angeſchloſ⸗ 
fen gelegen: Wie im Kupfferſtich N. J. zu er⸗ 
ſehen, die Auſſen⸗Seite dieſer Buͤchs lein oder 


Futterals, wo ſie gegen dem Holtz angeſeſſen 
haben, hat zwar eben die Farbe wie inwen⸗ 
dig, iſt aber dunckler und ohne den Perlen⸗ 
glantz, dieſe Futterale ſeyn keinesweges für ei⸗ 

ne Haut dieſer Wuͤrmer, anzuſehen, weil ihr 

gantzer Leib ohne Anzeig einiger Haut, gantz 
ſchleimicht iſt, und dieſe Naͤnde oder getrock⸗ 
neter Schleim in den Loͤchern ohne einige Ab⸗ 

ſcheidung oder Unterſcheid gleich und gang 
durchgehet. e,, 


1 en 


Pe u 

I. T. Jablonsky in feinem allgem. Lexico 
P 296. meldet daß die ſchaͤdlichſten ſeyn die in 
en Amerianiſchen Meeren, ſich an die Schif⸗ 
fe bangen, und fie in kurtzer Zeit alſo zerfreſ⸗ 
ſen, daß ſie zum Gebrauch untuͤchtig werden. 
Hiewider hat man allerhand Mittel verſucht, 
und groſſe Belohnungen ausgebotten, dem der 
ein bewehrtes angeben wuͤrde (wie auch heu⸗ 
tiges Tages in Holland geſchiehet.) Endlich 
iſt man in Engelland darauf gefallen, das 
Pech womit die Schiffe von auſſen angeſtri⸗ 
chen werden, mit Huͤttenrauch zu vermengen, 
welches noch zur Zeit die beſte Wuͤrckung ge⸗ 


than. 
II. Tap. 


Von ihrem Urſprung und Her⸗ 
kommen, Ab und Zunehmen. 


Ber dieſer Wuͤrmer Urſprung finden 
O ſich mancherley Meynungen, von wel⸗ 
chen allen insgeſamt doch noch keine mit voͤl⸗ 
liger Gewißheit angenommen werden mag, 
indem alles und iedes was davon geredet 
wird, auf lauter Muthmaſſungen hinauslaͤufft, 
aber indeſſen vor allen andern mit der mehre⸗ 
ſten Sicherheit geglaubt wird, daß die taͤg⸗ 
lich anwachſende Sünden des Landes Urſache 
5 1 A 5 dazu⸗ 


Tagen aus einem gewiſſen Schleim, ſo ſich 
zu der Zeit in dem Waſſec befaͤnde und an die 
Deiche hinſpuͤhlete, ſolcherley Wuͤrmer ge⸗ 
bohren. . en 


1 5 17 
Endlich aber giebt es auch deren / wel⸗ 
che davor halten, daß die mannichfaltige und 
beſtaͤndig anhaltende Nord⸗Winde, die man 
zwey Sommer nach einander gehabt, dieſe 
Wuͤrmer ſollen dahin gebracht haben; weil 
man ohne dem vorgeben will, ob ſeyen der⸗ 
gleichen Würmer bereits vor 25. biß 30. Jah⸗ 
ren in der Nord⸗See geſehen worden. 
In dieſer Provintz hat man wegen des 
Urſprungs dieſes Ungezieffers, ebenmaͤßig un⸗ 
terſchiedliche Meynungen angetroffen, welche 
wir nicht alle anziehen, bloß aber anzeigen 
wollen, daß man unter andern gemeynt, um 
natuͤrlicher Weiſe zu reden, ob hätte dieſe 
Gattung Wuͤrmer ſeine Herkunfft einiger 
maſſen zu dancken, der mehrern Saltzigkeit 
des Meeres, welches im 173. Jahr, aus 
Mangel des gewoͤhnlichen Schnees oder Re⸗ 
gens, folglich auch wegen wenigern Zuſchuß 
von ſuͤſſem Fluß⸗Waſſer, ingleichen durch die 
kraͤfftigere Wuͤrckung der aus dem Waſſer⸗ 
duͤnſtenden Hitze, nicht allein eine gewiſſe ge 
ringere Verſuͤſſung bekommen koͤnnen, ſon⸗ 
dern auch uͤber dieß mehr Saltz, als bey an⸗ 
dern Witterungen bey ſich behalten muͤſſen. 
Weswegen man eben gleich zu Anfang des 
Fruͤhlings die Hoffnung geheget, ob wuͤrden 
dieſe Wuͤrmer, ſo wohl durch den damahli⸗ 
gen Sommer ⸗Froſt als wegen einiger Ver⸗ 
ſuſſung des Meer⸗Waſſers durch Regen und 
Schnee, zuſamt der Ergieſſung der Flüffe 55 
3 F { uͤ ri⸗ 
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„ 
borgen inländifher Geudhtiüteten aus Or, 
ben und dergleichen, fein bald abnehmen und 


’ 


auch gar auf einmahl hinſterben. 


Wie man dann duc keen ietz erwehn⸗ 
ten Satz zu folge, die unweit den Deichen ge⸗ 


legene Muͤhle deſto ſtaͤrcker qusgemahlen um 
das ſuͤſſe Waſſer durch alle Schleuſſen, in 
groͤſſerer Menge hinauswerts zu treiben ‚in 
Hoffnung daß ſolches wenigſtens zu einer Er⸗ 
friſchung des nechſt anſtröhmenden Meer⸗ 
Waſſers etwas beytragen mochte. Zum we⸗ 
naisſten koͤnnte noch zu bekraͤfftigung dieſer letz⸗ 
tern Gedancken, dasjenige helffen, was zu⸗ 
gleich im Jenner verwichnen Jahres, durch die 
mittgecomittirte Harn don Hoon „denen Ur 
brigen, ebenfalls von verſchiedenen Stätten zur 
Beſichtigung der Weſt⸗ Frieſiſchen Deiche 
Geoollmaͤchtigten, erzehlet worden; Nemlich 
daß die Hoornſche Jacht oder daſiges kleines 
Convoy⸗Schiff ſo ſich ebenmaͤßig von ieſen 
Wuͤrmern müͤſſen anfreſſen laſſen, ſobald es 
nur in die ſuͤſſe Gewaͤſſer hineingekommen, 
dann fo fort auff einmal los geword . 
Unerachtet nun aus denen aus Seeland 
eingelauffenen als auch gus Weſt⸗Frieß⸗ 
land empfangenen Nachrichten, ſo viel erhel⸗ 
let, daß es eine Zwiſchen⸗ Zeit gegeben, weh⸗ 
rend welcher man verhoffet, daß dieſes Un⸗ 
gezieffer ſehr viel abgenommen, wo nicht 
gang und gar ausgeſtorben; So vernimmt 
man dennoch nicht, daß man durch die aller⸗ 
. e ſchaͤrff⸗ 


1 


ſchaͤrffſte Unterſuchungen entdecken moͤgen, 


des Monaths Augüſti des Jahrs 1737 erbli⸗ 
cket Man hat in der Gegend des Weſt⸗ 
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Von dem groffen Schaden, fo durch 
dieſe Würmer verurſachet wird 


Jiſe Würmer verderben Erſtlich und mas 


chen unbeſchreiblichen Ruin an den Dei⸗ 


* 


chen, und ſtehet man die dickſten eichene Pfaͤh⸗ 
le und Holtzwerck der Deiche dergeſtalt durch 
viele Wege durchfreſſen, nemlich uͤberzwerch 
geit und niederwaͤrts, daß ein ſolch er durch ge⸗ 
nagter Pfahl inwendig wie ein Sieb oder Ho⸗ 
nig⸗Waben anzuſehen. Sie begeben ſich gemei⸗ 

niglich unten an die Pfaͤhle, und ſteigen als⸗ 
dann ſchnurſtracks hinauff, und alſo auch wie⸗ 


der herab, zernagen die groͤſte Baleken von 


und Jußbeſſerung derer beſchaͤdigten Del 


Grund aus biß an das oberſte vom Waſſer, 
mithin das Haltz und Pfaͤhlwerck durch ſol⸗ 
ches Nagen, ſo geſchwaͤcht und krafftloß wird. 
daß ſie von ſelbſten umfallen, oder durch die 
Fluth des Meers umgeſtoſſen werden, abbre⸗ 
chen, niederſtuͤrtzen und fo dann in groſſer 


Guantitæt ans Land getrieben kommen, 


Gewiß iſt dennoch darbey, daß von dieſem 
Unglück, wie durchgehends geſchiehet, wi 
ſchwer es auch ſeyn mag, dennoch mit ver 
gröffer und Aergermachung, von den meiſten 
Menſchen geſprochen werde, und daß ſelbſte 
die jenige, welche die Anordnung der “Before 


— 


auff ſich haben, oder auch die welchen ders 
gleichen anvertrauet wird, ihren Nutzen da⸗ 
bey finden, daß das Übel und der Schade 
fuͤr aller nicht verkleinert werde. Dann daß 
alles Pfaͤhlwerck nach einander, und ohne 
Zwiſchen⸗Naum, von dieſem ſchaͤdlichen Linz 
ezieffer nicht beſchmitzt ſeye, hat ſich gewie⸗ 
17 als man, bey angeſtellter Weſt, Frie⸗ 
ſiſchen Deichs⸗Beſichtigung zu Anfang 
verwichenen Jahrs, bemercket, daß viele der 
umgefallenen Pfaͤhle, nicht von dem Wurm 
durchgefreſſen wohl aber durchs Alterthum 
geſchwaͤcht und Krafftloß worden: Gleichwie 
zu vermuthen, daß es mit manchen der noch 
uͤbrig ſeyenden Pfaͤhlen, eben die Bewandt⸗ 


nuͤß haben moͤge. | 1 

Ferner iſt zumercken, daß die Durchfreſſung 
des Pfahlwercks nicht weiter gehet, als daß 
ſelbe meiſtens mit der ordentlich hoͤchſten Fluth 
unterm Waſſer bleibt, und auch in demſelben 
auſſer dem Grund iſt; geſtaltenman mit Be 
wunderung beobachtet, daß dieſe Wuͤrmer ſich 
gemeiniglich nur in einem Raum oder Hoͤhe 
von etwa 2 oder; Schu uͤber dem Grund des 
Waſſers auffhalten, indem ſolch Ungeziefer 
durchaus nicht weder uͤber dem Waſſer noch 
unter dem Grund leben kan, welches erſte aus 
dem ſchnellen Sterben der Wuͤrmer, ſobald 
ſie an die Lufft kommen, woſelbſt ſie einen 
groſſen Stanck machen abzunehmen, das an⸗ 
dere aber aus der Beſchauung der ausgezoge⸗ 

a REN nen 


nen Pfähle, und einer an einem Anckerſtock 
gemachten Probe zu (hliefien, als an weichen 
Anckerſtock man befahd,, daß er nu an dem 
jenigen Theil, ſo über dem 00 See 

Hänger 


gelegen, und nicht hd her hin auf, be 
Sohren! Holtzes einen zrofjen Un i 
wahrgenommen, indem dieſes letztere ung ich 
mehr und geſchwinder angegriffen, u 
ſtaͤrcker und dichter beyeinander d re „die 
Wie man deß letztern gewahr worden Durch 
Beſchauung und Vergleichung verschiedener 


Stücke des durchgefreſſenen Holtzes fo wohl 
r hiebey, die Abbil⸗ 
dung dreyer Stücke, deß abgebroch 0 J 


yon BE Ne | 19 andern Gattung. 
Inzwiſchen ſiehet der Leſer hieben, | 
dung Dreyer Stucke, b abgebrochenen und 
durchgefreſſenen Adi di „ nach dem de⸗ 
ben gezeichnet, und durch die Zahl 1. 2. und z. 


unterſchieden. Als der Riß davon gemacht 
n davon eben kein 

ohr oder Tannen Holtz zur Hand; und 
ediglich einzubilden, daß daſſele 
8 eher fi n ſege . ind 
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weit 
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orſezen gantz rein auſtgezehret 28% 
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Bey Unterſuchung dieſes groſſen Ungluͤcks 
iſt eine neue Taxa angeſetzet worden, um die 
Daͤmme, ſo durch dieſe nagende Wuͤrmer 
beſchaͤdiget worden, wieder in Stand zu ſe⸗ 
‚ben, und rechnet man daß eine Summe von 
20. Millionen, dazu doͤrffte erfordert werden. 

Laut anderen Nachrichten, nach der An⸗ 
fang verwichenen Jahres 1732 beſchehenen 
Vilitation durch die Unter⸗Intendanten, derer 
Deichen deß Drenter⸗Landes gegen Nord⸗ 
Holland, und Zufolg dem denen General⸗ 
Staaten gethanen Rapport, waren bereits 
in dieſen Quartieren 1122 Pfaͤhle, in einer Laͤn⸗ 
5 von 4000 Rüthen, von den Würmern 
abgenaget, wovon die Commiſſarien den 
Schaden und die Reparations⸗Koſten auf ei⸗ 
ne Million und 600000 Holand. Guͤlden ge⸗ 
ee 5 5 
N Die Ober⸗Intendanten derer Deichen, 
von andern Gegenden ſelbigen Landes, haben 
dergleichen Rapporte abgeſtattet, und daß die 
Koſten nicht geringer waͤren, am Ende dieſen 
Schluß machende daß ihre gemeine Einkuͤnff⸗ 
te, nicht mehr ſuffieient waͤren, gemeldten 
Schadens zu repariren, wann die General⸗ 
Staaten nicht aus der allgemeinen Caſſa eine 
maͤchtige Huͤlffe von Geld und Materiglien 
fournirten. 5 
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Von denen Gegen⸗Anſtalten und 


1 
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Hülffs⸗Mitteln ſolchem verderb⸗ 
llchen Übel vorzukommen. 
I Ndeme die See⸗Wuͤrmer in kurtzen, noch 

C * in einer weit groͤſſern Anzahl, als man 
bißhero gehabt, angewachſen, auch in andern 
Orten mehr zum Vorſchein gekommen ſeyn, 
und weil man faſt unvermoͤgend it, derglei⸗ 
chen Anſtalten allenthalben vorzukehren, wo⸗ 


durch dem hieraus entſtehenden Übel geweh⸗ 


ret oder vorgekommen werden koͤnnte, ſo ſeyn 
nicht nur allein die Innwohner allenthalben, 
ſo denen Daͤmmen und Teichen am nechſten 
wohnen, in groſſer Furcht, ſondern es iſt auch 
von der Regierung, ein oͤffentlicher Buß⸗ und 
Bet-⸗Tag ausgeſchrieben worden, daß GOtt 
die Plage vom Lande abwenden wolle. 
\ V 
Indeſſen hat die Koͤnigl. Admiralitaͤt aus 
Engelland der Hollaͤndiſchen ein Recept von 
einer gewiſſen Compoſition uͤberſchicket, ver⸗ 
mittelſt welcher man die Wuͤrmer in Guinea 
getöͤdtet hätte, derer man ſich gleichfalls zu be⸗ 
dienen ſuchen wird. ER 
0 Kk X * 


Dieſem Übel in Nord⸗ Holland nu 
65 4 8 en, 
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fen, hat man wegen der verſchiedenen Mey⸗ 
nungen noch zu keinem Schluß kommen koͤn⸗ 
nen, ſo daß man alles vor dieſe Provintz be⸗ 
fürchtet, falls ein Sturm von Norden oder 
Nord⸗ eo we es Eiß fiieret „in 
j Van 
Bi dam u | * 77 * | | 
Da vie Provintz Frießland die Sefabe, 
worin ſie war, geſehen, hat ſelbige abge⸗ 
wichenen Sommer, 4 Regimenter in der Ge⸗ 
gend Stavern arbeiten laſſen, einen neuen 
Damm, diſſeits demjenigen welcher vn det 
or ae be t 
5 erm x‘ 


8 Haag hat man ofen der Opern | 
no Fe dien deßwegen verbotten, und wird 
alle 9 A 9 5 ein e er, Bet⸗ 


| Sl geha * nt 0 
Niebſt andern Sofa 5 0 5 
eine harte Rinde oder Be aſt von Pech ch,Theer, 

Hartz, Küh⸗ Haar nebſt 1 We 1tio- 

nen um das Holtz deß P faͤhl⸗We 15 um 17 
chen, wie auch die Pfaßle chr eden 
ſollten, man hat aber bißher nicht, aller, 

daß etwas de rgleichen die Probe ausha ten 
konnen „wie auch ſonſten noch nichts aus uͤn⸗ 
PB gemacht 1 N ya auch, 
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hat man ſo wohl in Seeland als Weſt⸗Frieß⸗ 
land Sorge getragen, die am meiſten beſchaͤ⸗ 
digte Stellen der Deiche gegen die Gewalt 
des Meeres zu verſehen und zu bewahren. 
In Weſt⸗Frießland iſt ſolches vor erſt 
mit ſtarcken eiſernen Anckern und Klammern 
geſchehen, welche eine halbe Ruthe von einan⸗ 
der ſo gemacht waren, daß ſchwere Eichen⸗ 
Pfaͤhle laͤngſt der vordern Seyte, deß mit ſo 
genannten Wier, oder See⸗Krant befeſtigten 
Deichs ſo weit eingeſchlagen worden, daß der⸗ 
ſelben Ober⸗Ende nicht hoͤher ſtehen „als es 
noͤthig iſt, um mittelſt eines Qver⸗Balckens 
welcher uͤber den Deich reichet, und daſelbſt 
auch auf einem eingeſchlagenen Pfahl ruhet, 
ſodann mit ſchweren eiſernen Boltzen befeſti⸗ 
get wird, zu verhindern daß die Latten wo⸗ 
ran das See⸗Kraut ſich befindet, nicht voruͤ⸗ 
ber falls „ 
Man iſt der Meynung geweſen, daß man 
dieſen Deich in beſſern Stande die See ab⸗ 


zuhalten, würde ſetzen konnen, wenn man die 
abhängige Lage des Deichs mit neuen Sta⸗ 
cketen von See⸗Kraut, au ſtatt der Pfaͤhle, 
verſaͤhe; allein dieſer Vorſchlag hat wenig 
Ingreff gefunden, und iſt auch been nicht 
mehr davon geſprochen worden. enn zu 
geſchweigen der über groſſen Koſten, die man 
nicht wohl ſchaͤtzen kan, fo wurde es auch nicht 
wohl thunlich ſeyn, ſo unmittelbahr derglei⸗ 
chen Stackete in das an einigen Orten ve | 


* 


— 
— 
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biß 19 Fuß tieff an Waſſer zu machen. 
Es ſind noch unterſchiedliche andere Vor⸗ 


ſchlaͤge zu Verbeſſerung der alten ſchlechten Dei⸗ 
che geſchehen, wovon wir nur einen noch an⸗ 


führen wollen, weil ſolcher unſers Ermeſſens, 


beſſer als andere denen hiezu noͤthigen Requi- 
fitis gemaͤß ft, nemlich: 7 7 

J. Die Deiche auszubeſſern, auf eine ſolche 
Art, daß kein Schade von den Wuͤrmern da⸗ 
ran zu befürchten ſey. 

2. Daß dieſelbe die Gewalt des Meeres 
abzuhalten vermoͤgend, damit man das Land 
ruhig bewohnen koͤnne. Und | . 

3 Solches durch die am wenigſten koſtende 
Mittel zu verrichten. | | 

In Anfehung deß erſtern wird daſuͤr ge⸗ 
halten, daß ein mit Zottigtem See⸗Kraut be⸗ 
ſetzter Auſſen⸗Deich zu machen ſey, deſſen 
Grund 26 Fuß breit iſt, die Hoͤhe 30 Fuß 
nemlich 2 Fuß unter dem Boden der See 
anzufangen;) oben 2: Fuß breit, hinten ge⸗ 
gen den Erd⸗Teich auf die gantze Hohe Fuß, 
und vorne 7 Fuß abhaͤngend, hinten auf dem 
Grunde einen Fuß tieffer als vorne, und oben 
einen Fuß Tonnenrund liegend, hinten zwi⸗ 
ſchen dem Auſſen und Erd⸗Deich eine Reihe 
Foͤhren⸗Pfaͤhle dicht an einander, vorne platt 
und eben ſo abhaͤngig als der Auſſen⸗Deich, 
damit ſelbiger gemaͤchlich dabey hinunter ſchlieſ⸗ 
en Tonne, einzurammen; dieſe Pfaͤhle 20 El⸗ 
a B 3 len, 
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len, uud fo tieff einzurammen, daß fie 12 805 
unter dem Boden, deß Auſſen⸗Deichs in 
den Grund ſtehen; An gedachte Pfaͤhle muß 
ein Sparrwerck von ſchweren Eichen Holtz 
eins ums andere gemacht, die Di) fahle z. Dau⸗ 
men eingekerbet, und allda mit Boltzen Naͤ⸗ 
geln 109 Ringen geſchl oſſen und al dan ein⸗ 
ander gefuͤget werden, daß die oberſte Ende 
von beeden gleich kommen; So dann iſt der 
Erd⸗ Deich s Fuß breit, biß zu dem niedrig⸗ 
ſten vorerwehnter oͤberſter Enden wegzuraͤu⸗ 
men; hierin folglich und auf den Pfaͤhlen 
noch ein Lattwerck von See⸗Ktaut zu ſe ſeten, 10. 
Fuß hoch hinten gegen den groſſen Auſſen⸗ 
Deich an, eben au abhängig als der gro ſſe, 
doch oben nicht Tonnenrund/ ſondern nach: in⸗ 
nen zu ablauffend; der Erd⸗Teich hinten ei⸗ 
nen Fuß unter dem Rande des Lattwercks etc. 
Hierbey aber muß wohl angemercket werden, 
daß ehe der groſſe Auſſen⸗ Deich angeleget 
wird, die Pfaͤhle zuforderſt eingerammet, und 
die dazu in den Erd⸗ Deich zu grabende Ca⸗ 
naͤle nicht weiter als hoͤchſtens 17. Fuß weit 
Ratte werden muͤſſen: ungleichen daß der 
kleine Auſſen⸗ Deich erſt gebührend fertig und 
etwas geſencket ſeyn muß, ehe man den alten | 
Auffen- Deich gantz wegnimmt, damit alſo 
der neue Deich, wann er hernach dagegen 
geleget worden, ſich nicht mit demſelben ver⸗ 
binde, fondern gemaͤchlich hiebey, 5 e 
den Pfablen ee koͤnne. 390 Ei 

Bi 
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Bißher meynet man ein Mittel zu Ausbep 
ſerung derer Deiche, woran kein Schade vor 
den Würmern zu befuͤrchten iſt, angewieſen 
zu haben, maſſen die Pfaͤhle und Sparren 
hinter dem mit Lattenwerck befeſtigten Sees 


Kraut zu ſtehen kommen, wozu kein Wurm 


F ene een, 
Dien Zweyten Punct betreffend, fo ver⸗ 

meynet man gar leicht zu erweiſen, daß zu 
Folge dieſer vorgeſtelleten Beſchaffenheit alle 
Nachtheile, welche die alte Deiche beſorglich 
machen, aus dem Wege geraͤumet werden: 
dann es iſt ſehr bekannt; daß die groͤſte 
Schwuͤrigkeit der alten Deiche, durch die 
Schwere des Erd⸗Deichs und durch die Stei⸗ 
le nicht allein, ſondern auch das mercklich vor⸗ 
uͤber hangen, deß alten zottigten See Krauts, 
beſtehe, und daß dazu alle die Klammern und 
dergleichen von noͤthen find, den Auffen Deich 
zu halten, daß ſelbiger nicht in die See ſtuͤr⸗ 
tze: zumahlen die See bey ſtuͤrmichten Wet⸗ 
ter durch derſelben Schwere, das mit Moos 
beſetzte Lattenwerck mehr hinterwaͤrts druͤcken 
als nach ſich ziehen würde, wenn es nicht 
durch den Erd⸗ Deich dahinaus gedrungen 
wuͤrde. Man hat auch vorher in einem Be⸗ 
richt zu vernehmen gegeben, daß, da das Waſ⸗ 

ſer ſchwerer als der Moos / die Auſſen⸗Sey⸗ 
te dadurch auf den Grund niedergehalten wird. 
Dazu wird der Erd⸗ Deich daran verhindert 
vermittelſt deß Pfaͤhlwercks, und dem kleinen 
a Fuß 


„ 
Fuß des Mooſes, dahingegen der groſſe Auſ⸗ 
ſen⸗Deich in ſolchem Stande geſetzet, daß er 
mit voller Krafft durch feine hinterwaͤrts ab⸗ 

haͤngige Lage, gegen den Erd⸗Deich ange⸗ 

drucket wird, gleichwohl ſo nicht, daß es an 

ſeiner Sackung hinderlich falle, ſondern es 

wird vielmehr in dem Sacken der Erd⸗Deich 

gedruckt, und ſo viel dienet zur Nachricht we⸗ 
gen der beeden erſten Vorſtellungen 

Was die dritte Anmerckung betrifft, wel⸗ 

ches die wenigſt⸗koſtenden Mittel ſeyn/ ſo it aus 
gerechnet worden, daß bey dieſem Wercke die 
Ruthe 621 Gulden, 8 Stuͤver koſten wird 
und iſt dabey wohl zu verſtehen, daß obgleich 
dieſes Werck zwar auf einen mittelmaͤßigen 
Fuß gerechnet worden, dennoch man vielmehr 
bey dem ſchwerſten als leichteſten Werck ge⸗ 
blieben, mithin die Koſten hier aufs ſchwerſte 
genommen ſind; wann man die Summa von 
3065 40. Gulden zu dieſer Art Wercks (von deſ⸗ 
ſen guten Erfolg man verſichert ſeyn kan) an⸗ 
wenden wollte oder konnte, in Anſehung der 
groſſen Anzahl dazu noͤthig ſeyenden Buſch 
und Steckenwercks, fo konnten damit unge⸗ 
faͤhr doo Ruthen Deichs gemacht werden ⸗ 
womit den ſchlimſten Stellen geholffen und ſo⸗ 
viel Ruthen, Zangen oder Katzen erſparet wer⸗ 


den koͤnnten 0 
e , e en 
Vor kurtzen vernahme man auch, als ha⸗ 


be man ein Mittel ausgefunden, die zu den 
72 0 | Deich⸗ 
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Deichwereken zu gebrauchende Pfaͤhle in ſol⸗ 
chen Stande zu ſetzen daß die Wuͤrmer, wel⸗ 
che nach der hiebevor geſchehenen Suppoſition 
und Vorausſtellung, dieſelbe nur auf eine ge⸗ 
wiſſe Hohe durchbohren, da nicht ankommen 
oder einbohren ſollen: Und dieſes zwar auf ei⸗ 
ne ſolche Weiſe, daß man die Pfaͤhle vermit⸗ 
telſt des Feuers, oder ſonſten ſtarck trocknen 
ſolle, um alle Naͤſſe heraus zuziehen, wie an 
dem geſponnenen Thauwerck geſchieht, ehe 
daſſelbe betheeret wird, wodurch dann in dem 
Keſſel der Theer deſto beſſer hinein und durch⸗ 
zeucht. Solcher geſtalt gedaͤchte man auch 
dann in denen getrockneten Pfaͤhlen, in⸗ 
dem ihre Lufft⸗Locher fo viel moglich geöffnet 
worden, den kochenden Theer, oder lieber 
irgends ein vergifftetes Gemengſel (ſo der Er⸗ 
finder näher offenbahren muͤſte) um ſoviel 
tieffer inwendig hinein zubringen, daß derſel⸗ 
be davon nicht abgehen oder abſchelffern koͤn⸗ 
ne, und die Wuͤrmer entweder gantz nicht 
mehr daran kommen ſollten, oder wann ſie 
dennoch daran kaͤmen, augenblicklich wegen 
des Giffts des Todes ſeyn muͤſſen. 
WIN Man: J * NK 


> Eben zu Ende verwichnen Jahres vernah⸗ 
me man daß Sr. Koͤnigl. Majeſt. in Pohlen, 
dem zu Dreßden reſidirenden Hollaͤndiſchen 
Miniſter vor ſeine Principalen ein Recept ge⸗ 
gen die ſchaͤdlichen Seewuͤrmer eommuniciret, 
weßwegen er im Nahmen derſelben auff ers’ 
r B 3 preſſe 
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preſſe Ordre, in einer beſondern Audientz et⸗ 
gebenſten Danck abſtattete, und iſt dieſes Re⸗ 
medium vor allen andern am probableſten ge⸗ 
funden worden, ſo daß man ferner davon ei⸗ 
nen gewuͤnſchten Effect hoffte. 
Eine gewiſſe Perſon, ſoll ein Geheimnuͤß 
ausgefunden haben, wie man Deiche ohne 
Holtz, Steine und andere Materialien, nur 
von purer Erde, machen könne, welche 6 
Dauerhafft ſeyn ſollen, daß fie nicht ruinirek, 
am wenigſten von dem Nagen derer ſchaͤdli⸗ 
chen Würmer, verderbet werden konnen, und 
iſt man anietzo im Begriff das Project zu um 
terſuchen, und wann man ſolches practiea bel 
finden ſollte, wird man nicht unterlaſſen, ſol⸗ 
ches ins Werck zurichten. 
Ob dergleichen Plage auch ehe⸗ 
„ mahls geweſen?! 
Fus der faſt allgemeinen Bewunderung, 
welche man zu itzigen Zeiten, uͤber ob⸗ 
deregtes Wurm⸗Gezieffer, bey den Leuͤten be⸗ 
mercket, ſollte man ſchier ſchlieſſen, als ob 
mancher in den Gedancken ſtünde, daß ſol⸗ 
ches allereſt zu dieſen Zeiten, dieſem oder je⸗ 
nem Lande, zum Schrecken, und Schaden 
von Gott in die Welt geſand waͤre; Nee 
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ber der Natur » Kündigung aber ſeynd eines 
anderen ſattſam uͤberzeuget, ob ſchon wohl 
ſchwerlich man bey denen Geſchicht⸗Schreibern 
eine dergleichen Begebniß, wie itzt in Holland 
und Seeland ſich zutraͤget, antreffen wird: 


Auch hat eine ſolche zu aͤltern Zeiten nicht wohl 
geſchehen konnen, indem damahlen mit dem 
jenigen trocknen Lande, welches Gott ſelbſt 


geſetzet, die Leute friedlich geweſen find; 


Die neuere Zeiten hingegen ſind durch ihre 


Eindeſchungen dem Meer fo nahe getreten, daß 


auch oͤffters deſſen anthuͤrmende Wellen ihren 


Unmuth daruͤber bezeugen muͤſſen. 

Daß aber an Schiffen, ſchon von viel hun: 
dert Jahren her ſich ſolche Art Wuͤrme mit 
nagen gemacht, iſt bereits aus dem Plinio Li- 
br. XVI. Hift. Nat. Cap. 40. und Theophra- 


fto, Cap V. Hiſt. Libr. V. Zur Genuͤge zu 


erſehen, als welche Autores nicht nur derſelben 
gedencken, ſondern auch bezeugen, daß man 


ſchon vor ihrer Zeit, auff Holtz bedacht gewe⸗ 


ſen, ſo davon frey und geſichert waͤre; und 
nachdemmahlen Plinius feine Natur Hiftorie 


aus aͤltern Schrifften mehrentheils nur zuſam⸗ 
men getragen, iſt wohl nicht zu zweiffeln, daß 


ſchon lange vorher die Schiffe auff dem Mee⸗ 


re durchwuͤrmet geworden ſind, welche weitere 
Unterſuchung aber dieſe wenige Blaͤtter vor 


dismahl nicht verſtatten wollen. 
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eie 
Des Grundgelehrten Anton: Val-, 


lifnieri, der Medicin. Prof. Prim. und 
PræſidisderpaduaniſchenUIniverſitaͤt, 
gar nützliche Beobachtungen liber 
die Schiffs ⸗Boltzwuͤrmer, nicht 
nur was deren Anatomie und Ge⸗ 
wohnheit betrifft / ſondern auch wie 
man die Schiffe vor ſolchem bißher 
unhetilbahren Wurm + nagenden 
Schaden ſicher ſtellen koͤnne / welche 
derſelbe ehemahlen an Sign. Bernardino. 
Zendrini. Med. und Mathemat. in 

| Venedig, dediciret hat. 
Bey der Gelegenheit, da derſelbe Vallifnie- 

ri einſt zu Livorno geweſen, um ſeinen beſten 
Freund, den Herrn Ceſtoni, perſoͤhnlich zu 
ſehen und kennen zu lernen, hat er mit dem⸗ 
ſelben mancherley Dinge unterſuchet, unter 
welchen die Schiffs⸗ Holtzwuͤrme nicht eben 
den geringſten Platz verdienen. Der Hr. Dr. 
Marcellino, ein Mann von hohen Verſtande 
und ein vollkommener Medicus, hat auch da⸗ 
bey das ſeine zugetragen; man findet dieſelbe 
bereits erwehnet im V. Fomo del Giornale de 
Letterati in Italien Artic, X. §. 18. und hal⸗ 
ten die Verfertiger derſelben, dieſe Unter⸗ 
ſuchung ihrer davon zu gebenden Wan 
ur wohl 
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wohl werth zu ſeyn, damit man das was bier 
le zwar geſucht aber nicht gefunden, dem Fleiß 
und der Entdeckung des Autoris billig beylegez 
auch daß ſie hoffen, daß dieſelben vielen aus⸗ 
waͤrtigen Arademien, ſonderlich der Koͤnigl. 
Londiſchen, wovon dieſer Autor ein wuͤrdiges 
Mitglied iſt, nicht eben mißfallen werde; als 
welche ein groſſes Verlangen bezeuget hat, 
daß doch jemand einſt beſonders, ſeine Gedan⸗ 
cken auff ein Ungezieffer richten moͤchte, wel⸗ 
ches ob wohl klein und ſchwach, dennoch eine 
Ruthe und Schrecken auch der, ſtaͤrckſt⸗ und 
vornehmſten Schiffe iſ l. 

Es ſagt alſo Vallifnieri, daß der Schiffe⸗ 
Holtzwurm eine Art Meer⸗Wuͤrmer ſey, wel⸗ 
che an ſolchen Plancken der Schiffe, ſo unter 
Waſſer und am nechſten dem Kiel ſind, einni⸗ 
ſteln, und daſelbſt ein jeder vor ſich, in einem 
eigenen Canal oder Roͤhre von einer ſchulpich⸗ 
ten Materie rund ⸗coniſcher Figur, an beyden 
Enden offen, und ſo lang als der Wurm ſelbſt 
eingeſchloſſen iſt; ihrem Alter nach, ſind ſie 
von verſchiedener Groͤſſe, doch die Groͤſſe, ſo 
ihm mit beſagten Freunden vorgekommen, 
nicht über: einer halben Florentiniſchen Elle 
Ras: und über einen kleinen Finger dick ge⸗ 
weſen. | 


Vorbeſagte und den Wurm einſchlieſſende 5 


Roͤhre, iſt weiß, und an den groͤſſeſten und 
mittlern Wuͤrmen ziemlich ſtarck und dicke, an 
kleinern aber ſchwach und zerbrechlich, cin 
i EN ei⸗ 
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ſcheinet aus vielen Saiten, als der PEN 
anderer Meeren⸗Schnecken Schalen, zubeſte⸗ 
hen. Aeuſſerlich hat ſie das Anſehn, als daß 
ſie aus vielen Ringle in gebildet ſey , welche am 
obern Ende als am Jundament deß Com nicht 
ſo haͤuffig, als an deſſen zarten Spitze find, 
und an eben dem Dit, da ſelbige hänffiger und 
naͤher aneinander ſich befinden, trifft man an 
der innern Flaͤche der Roͤhre, eben ſo viel und 
an jenenden Ringlen befeſtigte harte Schulpen 
von eben ſolcher Materie an, welche über ein⸗ 
ander liegen, und die Roͤhre inwendig gleich⸗ 
ſam ausfuͤttern, und ob zwar der Überreſt der 
innern Flaͤche was uneben zu ſeyn ſcheinet, iſt 
ſolche dennoch glatt und ſchluͤpffeicht, und nicht 
ſo rauch und ſchurfficht als die aͤuſſere. In 
dieſem gantzen Canal oder Roͤhre iſt der Wurm 
nicht feſte, ſondern darinn gantz loß und frey⸗ 
aus genommen an dem Ort, wo das aͤuſſerſte 
Ende des Wurms, mit einer gewiſſen Schnur 
die aus nervichten Zaͤſern gantz und gar beſte⸗ 
het, und deren einige ſich an obbemeldte 
Schulpgen feſt anhängen, umbgeben zu ſeyn 
ſcheinet. | ie Tore 
Die Seftatt: des Wurms aber ya die⸗ 
fer ſeinem Behaͤltnuͤß iſt aus dem Kupffer gar 
klar und deutlich zu erkennen; an deſſen ober⸗ 
ſte Ende oder Kopffe, zwey etwas zackichte, 
halb⸗Zircul runde platte Beine oder Schul, 
pen, an der einen Seiten ausgewoͤlbt, und 
der dem RR PRINTER 0 95 


fihen welchen ſich der rechte Kopff befindet; 
am andern Ende nemlich dem Schwantz, fin⸗ 
den ſich zwey beinerne Floßfedern, an obbe⸗ 
meldeter und aus nervichten Zeſern beſtehen⸗ 
den Schnur befeſtigt, und zwiſchen ſolchen 
annoch zwey lange und runde fleiſchichte Ab⸗ 
hängſel, die inwendig hohl find, und ihre 
eigene Oeffnungen haben . 
Obbemeldte zwey Beine deß Haupts, und 
die zwey Federn am Schwantz ausbenommen, 
hat uͤßrigens dieſer Holt Wurm, weder Bein, 
noch Grat noch Knorbel, ſondern ſowohl die 
kleinere als groͤſte Wuͤrmer, ſind gaͤntzlich 
von einem ſolchen ſchleimichten Weſen, gleich 
die 2uſtern haben, und von gleicher Farbe und 
Geſchmack, doch zaͤrter und viel weicher, daß 
auch bey weniger Betaſtung und Behandlung 
fie gar leichte zergehen. 
Waeshalben Valliſnieri eine wunderwuͤrdi⸗ 
ge Sache zu ſeyn achtet, daß ein ſolches zar⸗ 
tes, weich und ſchlappes Thiergen ſolche Krafft 
zu nagen habe, und auch die dichteſten und 
De dem beften Holtze gemachten Schiffe, mit 
dem groͤſten unvermeydlichen Schaden in den 
Grund zu bohren vermoͤgend ſernr. 
All ſolchen Schaden verrichten dieſe Wuͤr⸗ 
mer, durch obbemeldte plattgehoͤhlte halb⸗ 


Y 


Mondichte Schulpgen oder Beine, mit wel 


chen fie ihre Koͤpffe, gleichfam bewaffnet tra⸗ 
gen, und wann ſie ſolche nach ihren Verlan⸗ 
gen bewegen oder ſchlieſſen, nagen dc 


das Hols ohn Unterlaß. Es werden aber 
ſolche nicht ſo ſeyr geſchloſſen, daß in der Mit⸗ 
ten fie an aneinander kommen oder ſich uͤberein⸗ 
ander legen ſollten, ſondern ſie naͤhern ſich nur 
an den Seiten. Auch ſitzen ſie nicht inwen⸗ 
dig im Munde des Wurms, daß man ſie 
ſollte Zaͤhne heiſſen können; nochweniger am 
Rande oder Lefftzen deſſelben, ſondern nach 
befinden des Herrn Valliſvieri, auff eine be⸗ 
ſondere Art ober und unter den Kopff ſich er⸗ 
ſtreckend, ſo daß fie. den gröften Theil deſſel⸗ 
ben bedecken, und folglich nicht nur zum nagen, 
ſondern auch gleichſam zum Schilde ihnen 
dienen, ihren zarten Leib damit im hinein⸗ 
bohren ins Holtz zu beſchuͤtzen. Dieſe na⸗ 
gende Beingen oder Schulpgen ſind an ge⸗ 
wiſſe mufeulofe Flechſen des Kopffs, wie auch 
unter der Kehle befeſtiget, mittelſt welchen, 
fie ſolche oͤffnen und ſchlieſſen. 8 
Eie nehmen einen krummen Weg / doch 
allezeit die Laͤnge des Holtzes hin, und im 
Begegnen, weichen ſie einander zierlich aus. 
Sie naͤhren ſich von der Subitanrz des Hol⸗ 
tzes, weshalben man auch iederzeit ihren Ma⸗ 
gen / mit Holtzmehl angefuͤlet findet. 
Der Schlund zum Magen iſt kurtz, der 
Magen ſelbſt doppelt und laͤnglich, darauff 
folgen die Gedärme, welche ſogleich oͤfftere 
Umdrehungen machen, hernach ſchwingen 
ſie ſich wieder oberwerts bis ans Genicke / dre⸗ 
hen ſich alda wieder, und Janffen laͤngſt dem 
ig Nuͤcken 


„ 
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„ Se Be gie 
Nuͤcken⸗Grad hinunter biß zum Auſſgange hin. 
Ihr Schwantz iſt ſehr merckwuͤrdig, indem 
derſelbe wie bereits geſaget, mit 2 Blechen in 
Geſtalt eines Blates an der innern Seiten et⸗ 
was auſſgeholet, ver ſehen iſt; dieſe dienen, daß 
ſie ſich damit an ihren ſchulpichten Canal, und 
zugleich an die Oeffnung deß aͤuſſern Theils 
der Schiffs⸗Plancke feſte halten: Auch nach 
Gefallen ſchlieſſen oder oͤffnen, theils den Weg 
des Unflats, welchen ſie von ſich geben theils den 
beſondern Canal, wodurch Saltzwaſſer in den 
Coͤrper des Wurms hinein gehet, zu oͤffnen wie 
ſolche beyde Gaͤnge gar unterſchiedlich ſich zeige. 
Der Waſſergang gehet laͤngſt den Nuͤcken ge⸗ 
rade hinauf biß aͤn den Kopff, allda ſolcher 
ſich ein wenig bieget, und in den Mund ſich 
oͤffnend, das Waſſer hinbringet, welches das 
Holtz zu befeuchten, und das Nagen dadurch 
leichter zu machen dienet, und findet man nach 
des Valliſnieri Sage, in der ausgenagten Hdle 
vor dem Munde des Wurms, ſtets Saltz⸗ 
Waſſer, damit dadurch zugleich das hinunter 
Schlucken des trockenen Holtz⸗Mehls erleich⸗ 
tert, werde. | ee e 
Inbr Hertz fo unter dem Magen liegt, iſt 
von einer ruͤndlichten Figur, doppelllaͤnglicht, 
in Geſtalt zweyer neben einander kleinen Saͤu⸗ 
len, welches ſichtbar ſich erweitert, und zuſam⸗ 
men ziehet, und durch ſolche Bewegung mit⸗ 
telſt ſeinen Puls⸗Adern ein hell durchſichtig 
Blut, forttreibet welches zum noͤthigen Ge⸗ 
brauch durch den gantzen Coͤrper ſeinen Um⸗ 
92 . auff 


lauff nimmt, und durch Blut Adern wiede⸗ 
rum zum Hertzen kehret. Auch liegen haͤuffi⸗ 
ge andere Druͤßgen, laͤngſt den Bauch, welche 
vor die Leber, und andere Eingeweyde die zur 
Sonderung und Beſſerung des Nahrung⸗ 
Saffts und anderer dergleichen, das ihrige 
beytragen ‚genommen werden konnen. 
Unſer Autor rechnet dieſe Thiergen unter 
die Zahl derer, welche ohne zuthun Maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts ſich mehren, und Hermas 
phroditen genennet werden: Sie haben ihre 
doppelte und länglichte Eyerſtoͤcke unter dem 
Magen liegen, und durch ihren Eyergang ent⸗ 
laden fie in das Ende deß Gedaͤrmes, und folge 
lich hinaus ihre Laichen. UN, ee, 
Die Eyer ſind rund, durchſichtig mit ei⸗ 
nem leimichten Schleim umgeben, ſchwim 
men auf dem Waſſer, und werden von den 
Abellen des Meers an die Schiffs⸗Plancken 
geſchlagen, woran fie durch ihren Leim bekle⸗ 
ben, und dorten ausbruͤten: Folglich Die zar⸗ 
teſten Wuͤrmgen / ſo bald ſie nur Leben ge⸗ 
wonnen, ſich an das Holtz zu bohren machen, 
und in gleicher Arbeit ihren obbeſchriebnen 
Muͤttern nachfolgen. . . 5 
Ihr Auswurff oder Unflath iſt von dunck⸗ 
ler Farbe, dann wann am Genicke man die 
Gedaͤrme druckt und mit dem Finger leiſe hin⸗ 
unter ſtreicht, wird ein ſolcher ausgeworffen; 
da im Gegentheil wan der Waſſer⸗Canal ger 
druckt wird, geſchieht eine wiedrige Bewegung, 
und gehet das Waſſer im Munde heraus, wie 
bereits erwehnet iſt. e 


„ 
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Er hat nicht mehr, denn zwe 

nommen, die eine was groß und etwas dicker als der klei⸗ 

ne oder Gold⸗Finger, und welche ſich an ſolchen Schif⸗ 

fen befinden, die aus der raumen See und von Indien 
kommen; die andere Art iſt die beſchriebene. 


Die aus der See / haben keinen ſonderlichen Unter⸗ 


ſcheid, als nur an den Blechen oder platten Schäuffel: 
gen des Schwantzes, welche in Geſtalt einer Feder ſind, 
und in der Mitten einen beinernen Stamm haben der 
gewiſſe Aeſte hinaus wirfft, welche die gantze Bleche ſtaͤr 
cken und befeſtigen⸗ 1 | 

1 n 
3 Hierauf ſchreitet der Autor zu den Sülffs⸗Mit⸗ 
teln / um die Schiffe vor ſolchen Würmern ſicher 
zuſtellen. Deren eines ſehr natuͤrlich und eigen iſt, die 
Schiffe zu bewahren, damit ſolche nicht mehr von ihnen 


genaget und gebohret, und, ſich eines See Worts aus dem 
Rhedi entlehnt, zu bedienen, zu einem unerſetzlichen 


Schaden nicht durchwuͤrmet werden; zuvor’ erwehnt er 
einer Art, deren ſich einige bedienen das Schiff mit Bley 
zu bekleiden, oder auch mit noch einer andern Schiffs 
Plancken oder ſo genannten Haut, zwiſchen welcher und 
dem Schiffe felbft es mit Sattel: Haar ausgefuͤllt wirds 
darauf aber ſchlaͤgt er feine Meynung vor, welche viel leich⸗ 
ter iſt, und wann dem embſig nachgelebt wird, ſonder 


allen Zweyfel das Schiff vor den Wuͤrmern bewahren 


Er mercket an daß dieſer Würmer ihre Eyer nur in 


oder nahe an den Haven ſich befinden, und nicht auf der 
hohen See, und daß ſolche, ohngefehr als Hirſekoͤrner 
groß, auf dem Waſſer ſchwimmen und von einem Leim 
umgeben ſind, welcher ſolche an die Schiffsplancken, 


Balcken oder ander nah an der See ſtehendes Holtzwerck 
anhaͤngt, aber allezeit eben uͤber dem Waſſer, wo ſie alſo 
ausbruͤten, und die ausgebruͤtete Wuͤrmgen, nach dem 
fie auf dem Holtze oder derplancken unter dem Waſſer was 
aun gekrochen find, nagen und einbohren, wo fie es am 
bequemſten finden. EA ee e 


erley Arten wahrgen 


dm 


| 


Es wire folalich nothig, daß ein ſteißigee Schiefe 


daß fie nicht ſollten zernichtet werden, indem fie ſo gar 
zart ſind; thun die Leute aber ſolches nicht, und das Schiff 


fer gerathen, die noͤthige Feuchtigkeit und ihre Nahrung. 
Und waͤre dieſes folglich der leichteſte und ſicherſte 
das Schiff oder anderes an der See ſtehendes Holtz zu 
bewahren warnet anbey, daß das Volck ſtarcke Beſem 
dazunehme, und wohl abkratze, oder abſchrabbe/ d 
ſo wurden ſie gewiß ihren Zweck erreichen. aa 


Es giebt die Erfahrung, daß Fleiſch und Fiſche am 
ſicherſten vor Würmern bewahret bleiben, wenn man ſol⸗ 
che von dem, womit die Fliegen ſte betragen, fein ſaubert; 
eben alſo die duͤrre Sachen, als Wolle, Peltzwerck und der⸗ 
gleichen werden mit gleichen Fleiß vor Motten beſchuͤtzet, 
wenn fie nur oͤffters durchfuchet, und von den eingetrage⸗ 
nen Eyergen, oder auch denen erſt äsgekommenen Fleie 
nen Wuͤrmgen befreyet werden. Diaerschrung hat ol 
ches die jenige Leute, die mit Wollen und Peltzwerck zu 
thun haben, bey ihrem Schaden, gelehret, ohne daß ſie 
von dieſer Philoſophie was wiſſen. Wie 


| „%%% 
Wie er noch in feinem Vaterland zu Reggio ges 
wohnet, hat er bloß durch ein zeitig und fleiſſiges Aus. 
raͤumen, der an den Baͤumen und ſonſt angetroffenen Res 
ſter, ſeinen Garten von Raupen frey gehalten, daher zu 
Bewunderung ſeiner Nachbarn, niemahls ſeine Baͤume 
von Laub entblöſſet geweſen, und die Fruͤchte jederzeit zur 
vollkomenſten Reiffe gelanget fad. e e 
1 x Ai 


So viel nutzet eine gute Erkänntnüß der Na⸗ 
tur / auch einem Menſchen in ſeiner zaußhaltung / 
und eine nützliche Übung der Erfabrung macht ⸗ 
daß man nicht nur in Erkänntnüß der Warheit 
zuneh me ſondern auch die Ordnungen und Sol⸗ 
ge in den großen Werden GGttes wohl zu un ⸗ 
terſchei den lerne / nicht weniger ſich ſelbſt und 
ſeine Sachen recht handhabe. | 1 

Aber um wieder auff die Schiffe zu kommen, fuͤget er 
noch hinzu, daß wenn die Rede von kleinen Fahrzeugen 
wäre, man das Pech und die übrige Materie, womit 
ſolche betherret und bepicht worden, mit Sublimat, Ar- 
ſenico, Stein⸗Oel und dergleichen vermengen, und als 
ſo auſſer obbemeldter Mühe, dieſelbe ſchon vor den ob⸗ 
gemeidten Würmern verſichern koͤnne Vor Gakeeren 


und große Schiffe aber waͤre kein beſſerer Vorſchlag als 


der obige, indem fie ja einen Überfluß an Volck und 
Sclaven zu ihrem Dienſt gewiedmet, und welche ohne 

dem zu der Zeit, da fie dem Ufer ſich naͤhern, oder gar 
im Haffen liegen, gar wenig zu thun haben. | 
So weit gehen daß Vallifnieri gelehrte Gedancken, 
wie ſolche aus deſſen Opere diverſe und zwar aus der 
Faccolta di varii trattati p. 137 entlehnet find, auch 
war deren ſchon wie oben gemeldet im Italiaͤniſchen Gi⸗ 
ornal Exwehnung geſchehen. Re 


— 


© | | VIII 
u; 0 . g Ih 144 

j 1 \ - . * ö 
* * 6 , fi 


e, 
Anmerckungen über vorhergehendes. 
Mn uͤberlaͤſſet dem geneigten Leſer ſelbſten eine guͤti⸗ 
W ge Beurtheilung / wie weit eine Zergliederung eis 
nes ſo zarten und weichen Thiergens und ohne Gliedern, 
und die daraus gefolgerte Schlüffe eine Mathematiſche 
Warheit / oder Phylicalifhe Wahrſcheinlichkeit in ſich 
ſaſſen; indeſſen bleibt ihm die Ehre daß er in dieſer Un⸗ 
terſuchung weiter gegangen, als noch keiner vor ihm ges 
than hatte, anch viele hierdurch aus dem Plinifchen und 
Theophraſtiſchen Koͤhlerglauben, wie nemlich dieſe 
Holtzwürmer mit ihren Zähnen es nagen ſollten, heraus 
geſetzet hat,, einem jeden aber dennoch unvetwehret und 
erlaübet in einem oder dem andern von dieſen feinen Ges 
dancken abzugehen. Wie man dann mit einer eben ſo 
groſſen Wahrſcheinligkeit ‚ ben fo weitlaͤuffig beſchriebnen 
Canal oder Noͤhre des Wurms, nur vor eine abgeworf⸗ 
fene und gehärtete Haut deſſelben, wie ja die mehrere 
Würmer thun, mit der Hollaͤndiſchen Meynung halten 
| moͤchte; Und würde Vallıfnieri felbft feine Gedanken, 
wohl in etwas gemildert haben, wann er Gelegenheit 
gehabt Hätte, auch einen ſolchen Wurm zu unterſuchen, 
der inwendig im Holtz, wie jetz in Holland geſchieht, feine 
Nahrung und Wachsthum bekoͤmmt; in dem Holtze 
und denen darinnen von den Wuͤrmern gemachten Gaͤn⸗ 
gen fehlet es an eben dergleichen gehaͤrteten doch zerbro⸗ 
chenen Abwuͤeffen auch nicht, und daß derjenige Wurm, 
welchen Valliſnieri zu Livorno unterſucht mit einem ſol⸗ 
chen gantzen Kopffe noch umgeben geweſen, mag wohl 
daher ſeyn, daß derſelbe nur ins an der Schiffs⸗ 
Plancke gebohret, und nicht tief ins Holtz gedrungen, 
folglich vom See⸗Waſſer die Kruͤſte zu eiuer beſondern 
Härte gediehen geweſen. Es wird ſchwerlich iemand in 
Abrede ſeyn, daß nicht die von denen Würmern, welche 
auff den Auſtern und andern Meer⸗Schuecken herum⸗ 
kriechend ihre Nahrung ſuchen, hinter ſich gelafine kruſtig⸗ 
te Hoͤlen, auch derſelben Abwurff ſeye, und moͤchte 
| BR NR man⸗ 
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mancher hieraus ſchier ſchlieſſen, daß auch dieſe eine Art, 
eben ſolcher nageuden See: Würmern waͤre, ob aber 
aus eben der Laiche oder Seminio, woraus der erklärte 
Holtzwurm, auch dieſe entſtehen, duͤrffte wohl was zu 
weit gegangen ſeyn, obſchon die Erfahrung ziemlich er⸗ 
weiſen kan / daß viele Wuͤrme nach dem; Unterſcheid ih⸗ 
rer Nahrung, und deß Ortes wo ſie ausgebruͤtet wer⸗ 
den, und ihren fernern Wachsthum erhalten, auch gantz 
verſchiedener Geſtalten werden, woruͤber man verſchie⸗ 
dene Anmerckungen / ſonderlich derer Herren Medico- 
rum, anführen koͤnnte. | | | 
Daß der ſonſt ſcharff fehende Vallifnieri feine Augen 
und Gedancken auff des Wurms platten Mund nicht ge⸗ 
worffen, iſt faſt zu bewundern, dann es ſehr wahtſchein⸗ 
lich iſt, daß er damit an das Holtz ſich feſt anhaͤnge, und 
dann durch Drehung und Bewegung ſeiner zackichten 
Horu⸗Schulpgen gleichſam das Holtz auſſraſpele. Seine 
Beſchreibung der innern Theile des Wurms, muß ein 
ieder ſich billig gar wohl gefallen laſſen, biß jemand ans 
ders ihn deß gegentheils uͤberwieſen. 

In Anſehung des Hertzens, hat er den im Unterſuchen 
unermuͤdet geweſenen, Fr. Rhedi auffleiten, der ſolches 
gegen den P. Buonani, im Trattato degli Animali Vi- 
venti, negli Anim. Viv: Mit dieſen Worten ſchon 
vor ihm behauptet: Es findet ſich ein Hertzgen auch ſo 
gar in denen ſehr haͤuffigen langen Meer⸗Holtz⸗Wuͤr⸗ 
mern, die von den Seeleuten Brume genennet werden, 
und ſich an ſolchen Schiffs⸗Plancken, ſo unter Waſſer 
find anniſteln, und ſolche zum gröften Schaden der Schif⸗ 
fe zernagen, ja gantz durchwuͤrmen. 

Die Valliſneriſche angegebne Zülffs⸗Mittel find 
nur vor Schiffe, an Deich »Mfahlen aber und übrigen 
Holtzwerck an der See, nicht wohl zu practiciren; auch 
mag ſoh. Ruellius de Nat. Stirpium. Cap. 15 mit ſei⸗ 
nem bittern und ſcharffen Cypreſſen⸗Hartz hierum zu Hau⸗ 
ſe bleiben, da dorten es ietzt darauf ankommt, wie auf be⸗ 
e und moͤglichſte Art, dem bereits zufreſſenen Holtze an 
Deich und Schleuſſen zu Huͤlffe zu kommen, und 7 55 
4 | 1% 
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Abgang zu verbeſſern ſey: Einer nahern Unterſuchung ae 
ber ware ſchon werth, was doch die Urſache wohl ſeyn 
moͤchte, warum nach einigen hundert Jahren, daß ſolche 
Eindeichungen bereits geſtanden, man nun erſt dieſen 
Wurm Schaden empfunden und wahrgenommen; Auf 
einer bloſſen Herausbringung der Wuͤrmer mit den Oſt⸗ 
und Weſt⸗Judiſchen Schiffen kan man ſolches wohl nicht 
alleine legen, und durfte derjenige, vielleicht nicht zu ſehr 
irren, der einen ſchlammigten und verſchlicktern Grund 
und Boden, als vor dieſem da geweſen, auch zum Grun⸗ 
de einer beſſern Ausbruͤtung, und Mehrung dieſer Wuͤr⸗ 
mer-Laichen ſetzen würde; Ob Auſter⸗Baͤncke hierzu was 
beytragen koͤnten, laͤſſet man dahin geſteklet ſeyn, und eit 
ner reiffern Unterſuchung uͤber; zu bewundern iſt, daß man 
aͤuſerlich an dem zerfreſſenen Holtze nur die kleineſte Loͤ⸗ 
chergen, eines Nadelknopffs groß gewahr wird, woraus 
zu ſchlieſſen, daß die Würmer gantz klein, und ſo eben aus⸗ 
gebruͤtet, ſich ſchon hinein zu dringen wiſſen, (desgleichen 
man an den Hafenüffen ja auch ſehen kan) und folglich 
erſt im Holtze ihren mehreren Wachsthum nehmen muͤſ⸗ 
ſen: daß ſolche aber nur in die Länge deſſelben hinbohren, 
ruͤhret daher daß die in die Lange lauffende Zaͤſeren des 
Holtzes, viel haͤrter ihnen um durchzudringen und durch⸗ 
zubohren ſind, als die fo uͤberzwerch lauffen. Man ſoll ja 
auch wahrgenommen haben, daß die ſchwartze See-Ton⸗ 
nen von ihnen zerfreſſen wären, die weiſſen aber gar nicht; 
wann dem alſo iſt, moͤchte ſolches bloß an der weiſſen 
Farbe liegen, indem ſolche die Poros des Holtzes beſſer 
etwa ſchlieſſet, und alſo vors erſte eindringen, eines ſolchen 
zarten Bruͤtſels, das Holtz geſichert iſt, Der liebe GOT, 
deme es an Mitteln nicht fehlet, wolle dem Nagen dieſes 
Wurms ſteuern und wehren, und das gute Land 
vor allen daraus zu beſorgenden Schaden in 
allen Gnaden bewahren 1 
5 e ie 
Calamitates divinitus omnibus hominibus veniun 
a Euripid, in Audrom 88. 
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